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Leseprobe 

 

Die paradoxe Gleichzeitigkeit von Prozessen sozialer Entbettung und neuen Formen der Raum-

Zeit-Verdichtung ist in vielen Zeitdiagnosen registriert worden. Damit verändern sich nicht nur die

gesellschaftlichen Konstellationen, in denen unterschiedliche Formen der Ungleichheit

hervorgebracht und fortgeschrieben werden, sondern auch die Vergleichshorizonte ihrer

Wahrnehmung, Politisierung und Regulierung. Vor allem die nationalstaatlich verengte Axiomatik

der Ungleichheitsdiskussion wurde in diesem Zusammenhang wieder zu einem heiß diskutierten

Thema. Zwar war der Begriff des "methodologischen Nationalismus" schon 1974 von Herminio

Martins (Martins 1974) geprägt worden, aber seine schnelle Verbreitung in der jüngeren

Diskussion deutet darauf hin, dass wir es in der Tat mit der Öffnung von Horizonten und der

gleichzeitigen Erosion der Stützpfeiler eines wirksamen Wahrnehmungsdispositivs aus den

Gründerjahren der Sozialwissenschaften zu tun haben. Die intensivierte Reflexion auf die

Sichtschatten, die mit unseren Begriffen und Theorien einhergehen, ist nicht nur Indikator

innerwissenschaftlicher Lern- und Abarbeitungsprozesse, sondern auch Reflex einer

Erschütterung überkommener Gewissheiten durch Veränderungen gesellschaftlicher Wirklichkeit.

Die Drift zwischen gesellschaftlichen Umbruchsprozessen und den Analysemitteln, mit denen wir

diese zu begreifen suchen, wird in allen Fächern, in fast allen Theorietraditionen und mit Blick auf

viele Gegenstandsbereiche registriert, insbesondere aber in der auf Gesellschaftsanalyse

spezialisierten Disziplin der Soziologie und deren Kernbereich, der Ungleichheitstheorie und -

forschung.

 

Für uns ist die Erschütterung von Gewissheiten, so verunsichernd und gelegentlich auch

schmerzhaft sie sein mag, nicht nur eine unumgehbare und ernste Herausforderung. Wir sehen in

ihr auch eine Situation, in der sich ein Interesse, eine Lust am offenen Austausch wiedergewinnen

lässt, die in Zeiten theoretischer Schließungen und unter dem zunehmenden Konkurrenz- und

Zeitdruck im Wissenschaftsfeld systematisch entmutigt werden. Unter dem Eindruck der auf

globalem Maßstab explodierenden gesellschaftlichen Probleme mehren sich in den drei

Wissenschaftsbereichen, in denen unser Thema hauptsächlich verhandelt wird - das heißt in der

Gesellschaftstheorie, in der Ungleichheitssoziologie und in jenen Forschungsrichtungen, die sich

jeweils auf eine der Kategorien Klasse, "Rasse"/Ethnizität und Geschlecht konzentrieren - die

Anzeichen dafür, dass die mit einem Übermaß an Spezialisierung verbundenen Einbußen an

Analysefähigkeit selbstkritisch reflektiert werden. Drei Aspekte werden dabei im Rückblick auf die

Diskussionen der vergangenen Jahre hervorgehoben: Zum einen gelte es, neben dem Wandel in

den Erscheinungs- und Wahrnehmungsformen sozialer Ungleichheit auch strukturelle

Kontinuitäten wieder stärker in den Blick zu rücken. Zweitens gehe es um die systematische

theoretische Integration unterschiedlicher Strukturgeber von Ungleichheit. Last but not least gehe

es darum, Ungleichheit gesellschaftstheoretisch einzubetten. Dazu ist es nötig, die Arbeitsteilung

zwischen Gesellschaftstheorie und Ungleichheitstheorie zu überwinden.


